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tUjrinlankn.

Die Sammlung der Römischen Inschriften aus den Rheinlanden 
in dem Corpus Inscriptionum Rhenanarum von Prof. Brambach wird si- 
cherlich anch als Yorläufer der erst in den nächsten Jahren zu ge- 
wärtigenden Aufnahme derselben in das von der Beiiiner Akademie 
veranstaltete grosse Corpus Inscriptionum Latinarnm einen um so 
höheren Werth behalten, je mehr man sich um die allseitige Yervoll- 
ständigung ihres reichen Materials bemühen wird, aus welchem der 
solide Aufbau der Rheinischen Urgeschichte hergestellt werden soll. 
Es erscheint daher einerseits die qualitative Zurichtung wie andererseits 
die quantitative Beschaffung des inschriftlichen Stoffes im Interesse dieser 
Urgeschichte, d. h. die stete und rege Fortführung des von Brambach 
begonnenen Werkes um so unerlässlicher, je weniger auch nehen 
jener Aufnahme der Rheinländischen Inschriften in clas vorerwähnte 
Corpus Inscriptionum Latinarum eine Spezialsammlung, wie sie in dem 
Brambach’schen Corpus vorliegt, schon allein von dem Standpunkte der 
Anschaffung und des Gebrauches aus betrachtet, dem Localforscher 
wird entbehrlich bleiben können. Die wiederholte und sorgfältige Le- 
snng und Revision der bereits edirten, wie die unverweilte und genaue 
Publikation unedirter Inschriften, ist demnach nicht allein zur steten 
Ergäuzung des schon vorliegenden Materials durchaus wiinschenswerth 
und erforderlich, sondern auch die Concentrirung und Yeröffentlichung 
red im Laufe eines grössern Zeitabschnittes gewonnenen Ausbeute in 
hesondern Sitpplementen zu dem Hauptwerke uneiiässlich, um den 
Werth des letztern auf der Höhe des wissenschaftlichen Fortschrittes 
der Inschriftenkunde zu erhalten. Von diesem Gesichtspunkte aus 
mögen nun auch die nachstehenden Beiträge zur Römischen Epigraphik
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in den Rheinlanden betraehtet werden, in welchen einerseits der fast 
imunterbrochene Fortgang neuer Funde und die Erschliessung bisher 
unbekannter handschriftlichen Qnellen, sowie andererseits die durch 
den Fortschritt des epigraphischen Wissens erforderte oder durch an- 
dere günstige Umstände ermöglichte Wiedervergleichung der inschrift- 
lichen Texte allezeit noch eine erwiinschte Nachlese zu halten gestatten.

I. Niederrhein.

1. Bruchstück eines Militärdiploms aus Nymegen; ehemals im 
Besitze von Smetius; als verloren aufgeführt bei Brambach C. I. R. 
119: jetzt im Museum zu Darmstadt, nach gtitiger Mittheilung des 
Hrn. Dr. Lupus, Reallehrer zu Iserlohn:

Y orderseite: Rückseite:
r
N QYE EORVMC 

VM VXORIBVSO' 
VITAS IISDATAI 
QVAS POSTEA 
NGVLAS

A D

2. Bruchsttick eines runden Bronzeplättchens (phalera), unbe- 
Jcannten Fundorts, jetzt im Museum zu Darmstadt, mitgetheilt wie 
N. I.; unedirt, am Rande

JLONGI* SECVNDI
N. 1 u. 2 kamen muthmasslich mit der v. Hüpschschen Sammlung 

am Anfange dieses Jahrhunderts in das Museum zu Darmstadt. Mit 
N. 2 lässt sich auch der Gestalt des Bleches nach vergleichen bei Bram- 
bach 1416,911 und 2087: über beide Inschriften wird Iierr Dr. Lupus 
anderwärts im besondern sprechen.

3. Ein handschriftliches Blatt in dem K. Provinzialarchive zu 
Coblenz, mitgetheilt von Herrn Archivrath Dr. Eltester durch gütige 
Vermittelung des Herrn Oberst von Cohausen, theilt zuvörderst die 
Inschrift bei Brambaeh 1549 zwar unter der Ueberschrift »Inscriptiones 
Treverenses« mit, fügt aber am Schlusse bei: »die Steinschrift wurde 
auf der Liebacher Haide am Pohlgraben entdeckt.« Sodann gibt es 
einige Inschriften von Xanten. Zuerst heisst es:
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fortiss. Mil. V et XIX leg. 
quorum opera fortiter vetera 
castra defensa sunt 

polyandrion

liuc reduces olim post tempora longa reversas 
Senserat ire aquilas legio undevigesima; euius 
hae veterum manes Castrorum hiberna tuentur.

sodann folgt die jetzt im Bonner Museum nur noch im obern Theile 
vorhandene Grabschrift bei Brambach 199 also vollständig und offenbar 
nach einer genauen Abschrift, welche man wohl unbedenhlich für die 
verlorenen Zeilen zu Grunde legen kann: wir geben sie in der Cursiv- 
schrift wieder, wie sie hier niedergeschrieben ist:

Dis manibus 
M. Yetti Satur 
nini. vet. leg. XXII 
p. p. f. civi traja 
nensi. M. antonius 

Honorat.

schliesslich wird bemerkt: »letztere Inschrift wurde vor dem Rheinthore 
von Xanten ausgegraben. vide Sellii vesalia obsequens p. 84.«

4. Zu Coblenz besitzt Herr Dr. Wegler eine zu unserer Kennt- 
niss wie Nr. 3 gelangte Abschrift der »Notae et additiones ad Broweri 
et Maseni annales Trevirenses scriptae c. annum 1720.« 63 Blätter in 
fol. von Joh. Phil. Baron von ßeiffenberg, über welchen umsichtigen 
Alterthumsforscher das Rheinische Archiv für Geschichte undLiteratur 
von Yogt und Weitzel. IV. S. 244 A. und von Stramberg Antiquarius: 
Mittelrhein. II, 2, 5 S. 533 ff. zu vergleichen ist. In. dieser Handschrift 
heisst es fol. 10 ad n. 10: Anno 1710 cum parochus ad. S. Laurentium 
in urbe Trevirensi tumulum quendam in vinea sua versus S. Matthiae 
Coenobium sita aequare conaretur post effossa plura quadra marmorea 
laevigata etiam Stylobatam invenit et postea consiliario provinciali 
ducatus Lutzelburgensis D. de Ballonfeaux dono dedit, cuius inscri- 
ptio, uti eam dictus de Ballonfeaux D. tribuno de Lettigh, qui iam 
praesidiario militi in urbe praeest; et is mihi a. 1715 communicavit, 
haec est:
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I'H’D’D
ro*M

TVRMASGIL*
EL * iEL-VICT- 
BFLEGVIIIAVG- 

VS LM
Offenbar ist diese Abschrift Z. 4 in iEL d. h. Aelius und Z. 5 in 

BF d. h. beneficiarius richtiger als bei Brambach 777, iiber Z. 3 ist 
schwer zu entscheiden.

5. In derselben Reiffenberg’schen Handschrift findet sich adBrow. 
Annal. lib. XXIII n. 19 folgende Bemerkung: »cum familia comitum 
de Wittgenstein in Neumagev domum aliquam antiquam possideat et 
in eius muro lapis aliquis cum inscriptione quadam inventus fuerit, uti 
etiam in Caemiterio, placuit hic apponere quod ab amico quodam fuit 
communicatum: Zu Neumagen auf der Mosell in der Gräflich Witt- 
genstein’schen Burg stehet auf einem gelben stein, welcher auf beige- 
setzte manier formirt, aber eingemauert ist (folgt die Abbildung eines 
rechteckigen, oben halbrunden Steins), Vorn auf den Iiopf eingehauen 
folgende Schrift:

DM
VARVSIO ATTONI FILIO DEFVNCTO ACCEPTIVS *
VARVSIVS ETTOTIA LALLA PATRES ET SIBI VIVI

FECERVNT
Zu besagtem Neumagen aufm Kirchhofe der peterspfar Kirchen 

befindet sich ein Vierkantiger grawer stein in diametro V/2 schuhe 
dick, welcher stein in der Erden gelegt gewest undt ist folgende schrift 
daruf zu lesen:

VICTOR VABILIS ET IVENILIA PATRES ET SIBI VIVI
F • C *

Zu dieser wörtlich ausgehobenen Notiz bemerken wir, dass die 
erste dieser Inschriften, jetzt im Museum zu Trier, von Brambaeh 857 
dem Originale entsprechend mitgetheilt ist, die zweite jedoch dort selbst 
unter der Inschriften von Neumagen sich nicht aufgefiihrt findet, auch 
anderwärts bis jetzt nicht begegnet ist.

6. - Weiter wird in derselben Reiffenberg’schen Handschrift ad. 
Brow. annal. lib. IV. n. 59 fol. 55 folgendes berichtet: »Memoratus su- 
pra (fol. 49) D. Archiater I. C. Hiegelius qui hoc in vico (Sayn) Tuscu-



laenm elegerat, informatus ludimagistrum ibidem in inculto inter yineas 
loco trecentis circiter a vico passibus dissito, urnas quasdam invenisse, 
conductis fossoribus locum illum scrutatus diversas et ipse urnasosua- 
rias et cinerarias una cum urceolis, discus et scutella ex terra figulina: 
locum etiam ubi combusta olim videbantur cadavera itemque sarco- 
phagum lapideum invenit uti ipse fusius descripsit. Singulare in his 
fuit, quod in una urnarum inscriptum legi potui AMO TE CONDITE, 
in alia YIVATIS itemque in alia MISCE, in discis vero et scutella 
nomina; discos et scutellam ex supellectile defunctorum fuisse arbitror, 
inscriptiones vero affinxisse figulos, ut irridente hac vel illa inscriptione 
urnae facilius emptorem invenirent.«

Der hier erwähnte Leibarzt J. C. Hiegelius ist der bekannte Main- 
zer Arzt Ioannes Crafto Hiegell, welcher sich in Coblenz niederliess und 
als eifriger Alterthumsforscher durch sein Collectaneorum Naturae, artis 
et antiquitatis specimen primum (Mainz 1697. 4) bewährt hat, p. 11 
dieser Schrift gedenkt er seiner eigenen Sammlung von Alterthümern, 
fiir welche er auch das fol. 49 des Reiffenberg’schen Manuscripts ab- 
gebildete Thongefäss in Gestalt einer Maske aus Trier erwarb.

7. Zwei Inschriftbruchstücke vom Castell bei Niederbiber un- 
weit Neuwied theilte Herr Oberst von Cohausen aus seinen Reisenotizen 
vom Jahre 1831 nach eigener Abschrift mit:
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1.
NIIVIA

RESIAESI

2.

DEEM
SSINA

IVSFDINAEI
DEFVN
OIHAC

Nr. 1 ist unverkennbar Rest der Grabschrift einer Frauensperson, 
da SECVNDINAE DEFVNCTAE unschwer zu ergänzen sind. Beide 
Bruchstücke schliessen sich in keiner Weise an ähnliche bei Brambach 
690 und 696—701 an, sind daher als unedirt zu betrachten.

II. Mittelrhein.

8. Bruchstück eines Meilenzeigers des Kaisers Decius, gefun- 
den zu Wiesbaden im Anfange des Jahres 1867 mit folgenden Schrift- 
resten:
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. MP CAESC M 

. O-QYITO TR 

. NO DECIO P 
. ICI INVICT(
. TM/AX>TR- P(

PROCO__
Obwohl Z. 2 in dem mit T ligirten N (wie auch NT in Z. 5) keine 

Spur der Diagonale des N mehr zu sehen ist, so kann doch kein Zwei- 
fel sein, dass QYINTO nach Anleitung von Orelli 996 und Henzen 
5534 zu lesen ist, während.auf dem Altriper Meilenzeiger bei Bram- 
bach 1946 und bei Henzen 5536 dieser Namen nur durch Q angedeutet 
ist. Ohne Zweifel ist diese unedirte auf beiden Seiten verstümmelte 
Aufschrift zu ergänzen:

(I)MP * CAESC * M(ESS)
(1)0 • QYINTO * TR(AI)
(A)NO * DECIO • P(IOFE)
(L)ICI* INVICTO(PO)
(N)T * MAX • TR * POT * III * PP 

PROCO(S). . . . . . . . . . . . .
und auf Kaiser Decius (245—251) zu beziehen, der auch bei Henzen 
5536 als INYICTYS bezeichnet ist.

9. Kleiner Sandsteinquader auf dem an Ueberresten ergiebigen 
Terrain des ehemaligen Schützenhofes in der Langgasse zu Wiesbaden 
bei Fundamentirung des neuen Badehotels im October 1867 nebst zahl- 
reichen Resten von Gebäuden (darunter die Substruktionen eines Tem- 
pels mit halbrunder Cella), Bädern, Wasserleitungen, Thon- und Blei- 
röhren mit Stempelaufschriften der 14. Legion (vgl. N. 10) gefunden 
mit der Inschrift:

SIRONAE
C*IVLI* RESTITVTVS 

C’TEMPL•D * S•P
Dieses erste Votivmal der als Heilgöttin der römisch-keltischen Mytho- 

logie wohlbekannten SIRONA an den Heilquellen zu Wiesbaden stellt sich 
neben die ebendort gefundene Yotive des wesensverwandten Apollo Tou- 
tiorix (Brambach 1529) und bezieht sich wahrscheinlich auf die Stiftung 
eines Bildes der Göttin durch den »curator templi« wie Z. 3 im An-
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fange zu erklären ist, vgl. Henzen 7152 und 5990 A; Brambach 956 
und 1049, aucli bei der Quelle zu Nierstein ist bekanntlich eine Weih- 
inschrift der Sirona gefunden worden (Brambäch 919) in der Ver- 
bindung mit Apollo. Obige Inschrift ist bereits veröffentlicht und be- 
sprochen im »Rheinischen Curier« 1867 N. 287 u. 297, sowie in der 
»Didaskalia« (Beiblatt zum Frankfurter Journal) 1867 N. 295 u. 297 
und befindet sich noch in Privatbesitze in Wiesbaden.

10. In demselben Terrain von N. 9 sind auch BJeiröhren von 
Badeleitungen gefunden worden mit der Aufschrift:

LEG XIIII GEM MR Vic
und werden theilweise im Museum aufbewahrt. Die drei Beinamen der 
Legion weisen bekanntlich auf die Zeit nach dem Jahre 70 hin; Bram- 
bach p. X.

11. Auf die Stiftung des in N. 9. erwähnten Sironatempels be- 
zieht sich vielleicht das Bruchstüsk einer Namentafel über eine von 
einer grösseren Anzahl von Personen gemeinsam vollzogene Votivwid- 
mung, welche im Winter 1864--65 hei Canalisirungsarbeiten in der- 
selben Langgasse zu Wiesbaden und zwar am Fusse des s. g. Kirch- 
hofgässchens gefunden wurde; die Reste der Inschrift sind:

IVSII
PRIMVSAI

VRNIVS • VITALIS G
IVS;* VERECVNDVS MER
IVSPERRVS L • LICIIS
rivs-dIadmveavs LVALI
VS * MARTIALI L * VAT
VS * FVSCVS SEXI

M* V/ 
TTERIVS • FORTIS

ws-restitvtvs AMB
LBLA

TATIVS • SECVNDVS TIB-CI
TVS SE
ativs
MAGIVS

CP

I
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Wiewohl diese Namenstafel ■ bereits in den Annalen des Nassaui- 
schen Vereins VIII S. 575,16 und daraus bei Brambach 2092 mitge- 
theilt worden ist, so rechtfertigt ihre Wiederholung doch einerseits die 
Gemeinsamkeit der Fundstelle mit N. 9, andererseits die muthmassliche 
Identität des Z. 10 angedeuteten... IVS RESTITVTVS mit dem Gaius 
Iulius Bestitutus von N. 9; eine ähnliche Votivnamenstafel liegt hereits 
aus Wiesbaden vor bei Brambach 1532 vgl. 1336.

12. Legionsstempel auf einer Ziegelplatte auf demselben Terrain 
gefunden wie N. 9: noch unedirt:

SENTSABEL 
LEG XXII PR PF

Wiewohl der vierte Buchstabe von Z. 1 mehr als ein I denn als 
ein deutliches T erscheint, so ist doch die erste Zeile kaum anders als 
SENTI SABELLI zu ergänzen.

13. Zwei Henkelinschriften zu Wiesbaden gefunden: noch unedirt:
1. 2.

F PATERNI A MELISSI
ET MELISSF

Von N. 2 ist die Lesung besonders im Anfange der Z. 1 nicht 
ganz sicher.

14. In dem Museum zu Wiesbaden findet sich auch eine fast 
gänzlich zerstörte, wahrscheinlich altchristliche Grabschrift in griechi- 
scher Sprache, welehe als unedirt hier nicht unerwähnt bleiben mag. 
Sie bestand aus 9 Zeilen von je 13—14 Buchstaben: davon sind noch 
folgende Schriftreste erkennbar:

. . . . I I A T 0 T... 

. . . 10 CAYTOYCTI

.. . . . . . . . . . . . . TAYKYTA

... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ) * €T C ...

. . . . . . . . . . . . . . . . €CY .... C

.. . . . . . . . . . . . . . . . . IT... . . . . . . . . . .

. . . . N... . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
15. Eine erkleckliche Anzahl unedirter oder bis jetzt unbeachte- 

ter, dabei aber theilweise besonders werthvoller Inschriften ist wiederum
5



66 Alte und neue Römische uud Griechische Inschriften aus den Rheinlanden.

auch aus Mainz und dessen Umgegend nachzutragen. Aus diesen sind 
zuvörderst herauszuheben drei inschriftliche Denkmäler, welche nebst 
anderen unbeschriebenen Steinplatten zur Bildung einer Grabkammer 
aus fränkischer Zeit verwendet wurden, die zu Oberolm unweit Mainz 
am 18. Juni 1866 etwa 6 Fuss unter dem jetzigen Boden, gleich am 
Eingange des Dorfes aufgedeckt wurde. Diese Grabkammer, von Man- 
neslänge, etwas iiber 2 Fuss lioch und nicht ganz so breit, enthielt 
ausser vielen Knochen die Schädel eines Mannes und einer Frau; der 
Mann war nach Osten gerichtet, zu seinen Füssen lag der Schädel der 
Frau; sonstige Beigaben fanden sich keine vor. Yon den 3 Inschriften, 
welche für das Museum zu Mainz angekauft wurden, ist nur folgende 
vollständig erhalten:

MARTI * ET * VI.
TORIAE-lNHO 
NOREM • DOMv 
DIVINAE * L • BIT 
TIVS PAVLINvS 
ANVLAR VOTO 
SVSCEPTO POSlT

Z. 1 ist von I am Schlusse kaum melir etwas zu erkennen, C jetzt 
ganz verschwunden, war offenbar etwas kleiner hinter I gestellt, Z. 3 ist 
von V, welches wie Z. 5 am Schlusse, etwas kleiner und in die Höhe 
gestellt war, nur noch der eine Schenkel angedeutet: die drei ersten 
Zeilen enthielten je 10 Buchstaben, wie Z. 6; die übrigen 11—13. Z. 6 
ist von einem Bruche im Stein durchzogen, doch kaum anders zu le- 
sen und ANVLAR vielleicht als anularius zu ergänzen. Z. 7 hat SV- 
SCEPTO wie POSIT etwas gelitten, ist aber unzweifelhaft. Veröffent- 
licht ist diese Inschrift bereits in den »Mainzer Unterhaltungsblättern« 
(Beiblatt zum Mainzer Wochenblatt) 1866 N. 146 v. 27. Juni S. 575 und 
Heidelberger Jahrb.1867 N. 11 S. 166.

16. Die zweite dieser Oberolmer Inschriften, welche a. a. 0. als 
unentzifferbar bei Seite gelassen wird, besteht aus 6 Zeilen aus der Mitte 
eines grösseren Ganzen, dessen Anfang abgeschlagen und dessen Ende 
theils durch Abreiben theils durch einen mörtelartigen Ueberzug völlig 
zerstört ist: dazu ist die dem Beschauer rechteSeite derlnschrift etwa 
zur Hälfte arg verwischt, weil der Stein mit diesem Theile, wie es 
scheint, in der Erde stak: die vorhandenen Schriftzüge sind folgende:
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. . . . . . . ANDI... I
RIS’CASILLI’AI 
TIACORVM * AVR 
CANDIDVS * CORNI 
CVLARIVS • MAII. 
RVM COR'MII. .. 

LECT'S IN"ER * * /

Z. 1. ANDI vielleicht Rest von CANDIDVS (Z. 4). Z. 2 von 
MAT ist M. gänzlich zerstört, AI in schwachen Ziigen, wie AVR in 
Z. 3: deutlicher CORNI, obgleich das R hier am meisten gelitten hat. 
Z. 5 ist MAII . . offenbar der Anfang eines Wortes, welches mit RVM 
in Z. 6 einen Genetiv zu cornicularius bildete. Z. 7 ist AL legirt, wie 
weiter TE in INTER und CASTELLI (Z. 2). Alles tibrige ist klar und 
unzweifelhaft. Die letzte Zeile ist genau nach Orelli 3721: allectus 
inter quinquennalicios zu ergänzen. Die civitas Mattiacorum, deren Haupt- 
ort CASTELLVM MATTIACORVM war, hatte unter ihren Beamten 
auch quinquennales: vgl. Nass. Annalen VII S. 88 ff. Der Namen des 
Hauptortes aber erscheint hier zuerst und bis jetzt allein in seiner 
vollen ursprünglichen Fonn und bestätigt auf das glänzendste die von 
dem seligen Dilthey in Künzels Geschichte von Hessen S. 82 und 90 
bestimmt ausgesprochene, sodann, unabhängig von ihm, weiter durch 
uns begründete Ueberzeugung, dass das römische Castel, Mainz ge- 
genüber, seinen Namen nieht bloss von Castellum herleite, sondern 
auch ursprünglich, nach Analogie ähnlicher Ortsnamen, den weiteren 
Zusatz Mattiacorum zu dieser Bezeichnung gehabt haben miisse. Deyks 
hatte Jhrb. XXIII S. 13 diesen vollen Namen fälschlich auf das Castell 
auf dem Heidenberg bei Wiesbaden bezogen, welches sicherlich nur 
wie die Badestadt selbst als Mattiacum bezeichnet wurde. Mit vollem 
Rechte hat daher Brambach das römische Castel mit dem Namen 
Castellum Mattiacorum in seinem Corpus p. 241 zu bezeichnen nicht 
unterlassen.

17. Die dritte Oberolmer Inschrift ist mitten aus einem vollständigen 
Ganzen herausgehauen und enthält nur folgende auf 5 Zeilen hin- 
weisende einzelne Buchstaben, auf die sich keinerlei Vermuthung grün- 
den lässt:
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RIS 
• N B 

C A 
V N 
M

18. Diesen Oberolmer Funden schliesst sich weiter ein nicht 
minder interessanter aus Mainz selbst an, woselbst am 12. Juli 1866 
im ehemaligen Kapuziner-Kloster, 14 Fuss unter dem jetzigen Boden, 
ein Stein gefunden wurde, auf dessen rechter Seite (von der Inschrift 
aus) ein Messer und ein Wedel (?), auf der linken eine Rosette abge- 
bildet ist. Auf der Yorderseite unter einer noch erkennbaren Leisten- 
einfassung stehet folgende Inschrift, an welcher auf der für den Beschauer 
rechten Seite einige Buchstaben an den drei ersten und an der letzten 
Zeile zerstört sind:

M-VAL PVD . . .
L-ATvTOPLACDV.
M ' BIRAGVS' IN©Tvs 
C • SILVIVS SEISECO 
PLATIODANNI 
VIC- NOVI.SVB 
CVRASVADS-

Z. 1 ist ohne Zweifel das ziemlich häufige cognomen PVDENS zu 
ergänzen; Z. 2 ist nur S am Schlusse untergegangen; I ist in C hin- 
eingestellt, wie auch Z. 3, 4 u. 6, ebenso V in D im Namen INDYTvs, 
dessen beide letzten Buchstaben verkleinert in die Mitte gestellt sind; 
s ist dabei kaum noch zu erkennen. Dieser Namen selbst findet sich 
auch sonst auf'Rheinischen Inschriften bei Brambach 931, wo aber wohl 
INDVTTVS in INDVTIVS zu verbessern ist: dagegen ist wohl der 
IRDVTVS ebendort 1762 in INDVTVS zu ändern. Ganz räthselhaft 
ist dasZ. 5 ausftillende, in seiner Lesung klare und unzweifelhafte Wort 
PLATIODANNI; welches wohl eine sogenannte vox hybrida, d. h. aus 
platea oder platia (Brambach 1444, 1445) und einem keltischen ODANN 
zusammengeschweisst ist: ist dabei das 0 auch wohl Bindevokal, so 
lässt sich immerhin eine subpyrenäische Inschrift bei Du Mege second 
recueil de quelques inscriptions Romaines (Paris et Toulouse 1853) 
p. 4 vergleichen:
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LEXEIA 
ODANNI' F 
ARTEHE 
L * V * S * M

Offenbar ist aber in dem Worte clie vielleicht local-amtliche Be- 
zeichnung der vier vorgenannten Männer in ihrer Heimath, dem VICVS 
NOVVS, enthalten, dessen Namen zu dem Titel hinzugenommen wer- 
den muss: darf man an dem platia festhalten, so wären platiodanni 
vielleicht die curatores viae oder viarum in Vicus Novus oder 
ftberhaupt dessen Beamte gewesen, welche die clurch die Inschrift 
beurkundete Stiftung nicht allein cle suo, sondern auch unter ih- 
rer Leitung (sub cura sua) herstellen liessen: zu vergleichen wäre 
dann wohl am ersten damit der noch an Ort uncl Stelle an der Strasse 
aufgefundene Altar derFortuna zu Mainz bei Brambach 1049 (Zeitschr.
d. Mainzer Vereins I S. 65); vielleicht war auch vorliegende Inschrift 
der Fortuna gewidmet. Den VICVS NOVVS (welcher mit dem NOVVS 
VICVS bei Heddernheim Brambach 1444, 1445 nicht iclentificirt werden 
darf), deutet man auf clas oberhalb Mainz liegende Weisenau, wel- 
ches um 1253 als Wissenowe und um 1313 als Vizenowe urkundlich 
vorkommen soll. — Veröffentlicht wurde die Inschrift bereits in den 
Mainzer Unterhaltungs-Blättern 1866 N. 173 v. 28. Juli S. 683 und Hei- 
delberger Jahrbücher 1867 N. 11 S. 166.

19. Unter den 13 bis zum Sommer d. J. 1866 bei Zahlbach unweit 
Mainz aufgestellten Grabsteinen Römischer Soldaten war einer (Brambach 
1162) bisher so mit seinem Untertheile in cler Erde verborgen, dass 
insbesondere für die letzteZeile nur clie LesungLehnes vorlag, welche, 
offenbar einer fliichtigen Betrachtung des Steines entsprungen, dem 
geistreichen Manne zu einer Deutung Anlass gab, clie durch ihre Be- 
ziehung auf moderne Mainzer Anschauungen nur wie ein Witz erschei- 
nen kann. Die desshalb bezüglich des angeblichen Wortes VINILATOR, 
(Weinschröter) längst erhobenen Zweifel haben sich denn nun auch 
bei Ermöglichung genauer Untersuchung der Inschrift bestätigt. Ein 
uns vorliegender Abklatsch der jetzt im Hofe des Echnener Thurmes 
(nebst den 12 übrigen in einer Reihe) aufgestellten Inschrift stellt die- 
selbe also genau fest:
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M-LYTATIV S 
MFSER 
ALBANVS 
D 0 M • C 0 R 
MILLEGmi 

MAC
ANNOR • XL * STIP * XX 
VINCELATOR * H • FECIT

Gegen Ende wird die Schrift immer kleiner, indem die 7. Zeile 
schlechter und enger als die 6. und die 8. hinwieder kleiner und unre- 
gelmässiger gehalten ist, als die 1., auch offenbar durch Ahreiben ge- 
litten hat. Während man nun seither (ein nirgend vorkommendes) VI- 
NILATOR • H las und S * T sich ergänzte, wobei aber das angebliche 
VINILATOR in keiner Weise gerechtfertigt und untergebracht werden 
konnte, steUt sich jetzt alles klar heraus. Obgleich auch der Namen 
des Erben VINCELATOR uns sonsther nicht bekannt ist, so ist doch
an seiner Richtigkeit nicht zu zweifeln: auch FECIT zeigt sehlechte
Schriftzüge, ist aber gleichfalls unbezweifelbar.

20. Dem vorstehenden Grabsteine eines Legionssoldaten reihen
wir sofort das noch unedirte Fragment eines solchen, welches in der
Fensterbriistung der gegen Süden gelegenen alten Sakristei am Ost- 
chore des Doms zu Mainz verkehrt eingemauert ist. Die noch iibrigen 
schönen regelmässigen, kräftig eingehauenen Schriftzüge und Interpunk- 
tionen sind folgende:

VS-C-F 
DVER 
ISARA 
GXlm 
XXX 0 
E-T-FI 

C-
Diese Schriftreste ergänzen sich leicht folgendermassen: .........

VS * C • F || CLAVD-VER || ECVNDVS • ARa || MIL • LEG * XHII || ANNO- 
RVM XXXj95 || HERES'E’T'FI || ERI'C, wobei zu bemerken ist, dass 
einestheils die Angabe der Dienstjahre (stipendia) fehlt, anderntheils 
der Schluss durch heres ex testamento fieri curavit ergänzt werden
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muss. Da die Stadt ARA zuerst bekanntlicli ARA VBIORVM, sodann 
ARA AGRIPPINENSIVM und COLONIA AGRIPPINENSIVM, das 
heutige Cöln, zur Tribus Claudia gehörte, wie man aus Grotefend’s 
Imperium Rom. tributim descriptum p. 123, 29 noch durch andere 
Beispiele zu vermehrenden Zusammenstellung ersieht, so ist das D in 
Z. 2 leicht als Rest von CLAVD zu erkennen, wie der Namen dieser 
Tribus öfter abbrevirt wird, so z. B. auch auf dem Grabsteine des L. 
Cattonius im Mainzer Museum, woselbst deutlich nur CLAVD, niclit 
aber CLAVDI steht, wie Brambach 2058, seinen Quellen folgend, auf- 
genommen hat.

21. Bruchstück eines Militärdiploms des Traian im Museum zu 
Mainz, unvollständig und ungenau edirt von uns in den Nassauer An- 
nalen VIII S. 573, 14 und darnach von Brambach 2083: ein genauer 
Gypsabguss corrigiert die von uns signalisirten Fehler und vervollstän- 
digt den Text durch die Schriftreste der Riickseite also:

Vorderseite:
IMP CAESAR 
MANICVSDA 
XX
EQVITIBVS
COHOR
GEMI
DAM
CP1

Rückseite:
IMP CAESAR D J 

MANICVSDA
XX

EQVITl

Auf der Vorderseite ist Z. 4 EQVITIBV$ ganz deutlich, nur von 
S ist blos der obere Kopf noch sichtbar. Z. 5 ist von R nur der Kopf 
vorhanden; Z. 8 scheint Rest von CR (Civium Romanorum), indem C 
unverkennbar dem am Kopf von P oder R und dahinter der obere 
Theil eines I ist. Auf der Vorderseite geht oberhalb des GEMI ein 
Bruch durch, welcher auf der Rückseite den Vorderschenkel vor das 
letztere A in CAESAR und das Schluss-S in MANICVS trifit. Die 
sämmtlichen A haben entweder keinen oder einen schwachen Querstrich. 
Auf der Rückseite ist Z. 1 DT der Anfang des Wortes DIVI. Vgl. 
Brambach 1512.

22. Recnteckiges Bronzeblättclien mit noch einem vorhandenen 
und durchlöcherten Vorsprung zur Befestigung an irgend einen grös- 
sern Gegenstand, gefunden auf dem alten Kästrich zu Mainz und jetzt
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im Besitze des Hrn. Antiquars Jehring daselbst mit folgender punktirter 
Aufschrift, die noch nicht edirt ist:

(l iiii ,
J-RVFINI M- O

[SIIRVILI • SIIVIIRI •

Der SoldatMarcus Servilius Severus gehörte demnach der Centu- 
rie des Rufinus in der Legio HH (Macedonica) an, von deren Aufent- 
halt in Mainz eine Anzahl Grabschriften von Soldaten derselben Zeug- 
niss ablegen; vgl. Brambach 1150—1170. Unserer Inschrift entspricht 
Brambach 2087 3CLAY || DIANA || IYLI TERTI.

Eine an Römischen Alterthümern verschiedener Art ergiebige Fund- 
stätte war lange Zeit der jetzt in Folge der Ufercorrection wegge- 
stochene sogenannte »Dimesser Ort« unterhalb Mainz am Rheine, iiber 
welchen die Zeitschrift des Vereins zu Mainz II S. 100 ff. zu verglei- 
chen ist. Dieser Fundstätte gehören die nachfolgenden kleineren noch 
unedirten Gegenstände (23—31) mit Aufschriften aus dem Besitze des 
vorgenannten Hrn. Jehring an.

23. Fragment eines Rädchens von Bronze, mit noch 2 Speichen: 
sein Durchmesser betrug 9 Centimeter und es gehörte als Attribut der 
Fortuna offenbar zu einer Rundfigur dieser Göttin, wie die Reste einer 
auf dem Rundkreise eingravirten Votivwidmung unzweifelhaft beur- 
kunden:

. ..EFORTVNEVI.. . . . . . . . .
d. h. Deae Fortun(a)e vi(ctrici)... Der Fortuna victrix ist eine Votiv- 
inschrift aus Calame in Afrika geweiht bei Henzen 5795.

24. Fingerring aus Bronze mit der eingravirten durch einen ei- 
genthümlichen dicken Querstrich getrennten Inschrift:

S V A 
y IS

25. Miniaturnachbildung einerSandale mit Bindriemen ausSilber 
mit Verzierungen, wie sie sich an wirklichen Ledersandalen derselben 
Fundstätte vorgefunden haben: auf der Sohle steht in punktirter Schrift 
der Narnen

F
PRIMVS



Alte und nene Römische nnd Griechische Inschriften aus den Rheinlanden. 73

26. Schön geformter Schlüssel aus Eisen, auf welchem folgende 
Schriftztige eingravirt sind, aus denen sich bei ihrer Undeutlichkeit 
mit Sicherheit kein Wort zusammenstellen lässt:

IIuuATR
27. Zwei Bleimarken in Form unserer Plombagen mit den Na- 

mensaufschriften:

1. 2.
LAT SOPA
INI TRIS

Ueber N. 2 ist ein mit derSpitze nach dem Anfange des Namens 
hin gerichteter Pfeil abgebildet.

28. Eine etwas grössere Marke (wie eine kleine Medaille) mit 
einer thronenden weiblichen Figur (Minerva oder Roma?) mit hochbe- 
kammtem Helme, die erhobene Rechte auf den Speer gestiitzt, neben 
sich am Throne den kreisrunden Schild mit umbo, in der vorgestreck- 
ten Rechten eine kleine Victoria mit Palmzweig und emporgehobenem 
Kranze haltend. Ringsherum an dem leider theilweise ausgebrochenen 
Rande eine griechische Umschrift, von der sich nur folgende Schrift- 
reste unterscheiden lassen:

.. LCYXY6IMNANA .. YAIACON
29. Schreibgriffel von Bein mit der Aufschrift:

CASTI
Ueber den Namen Castus vgl. Brambach 1006, 1017, 1263,1823.

30. Gemme aus Onyx: ein Stierköpfchen, um welche sich die von 
Brambach 1110 nur gemuthmasste Legende

AENVSTI
am Rande hin vertheilt.

31. Aufschrift eines Lederstückchens:

PIIII • P •
MPE 
I • F * C

Z. 2 und 3 stehen in ihrer Lesung nicht durchaus fest.
32. Vorstehenden am »Dimesser Ort« gefundenen kleinen Alter- 

thümern reihet sich weiter an ein im Jahre 1833 bei Anlage eines
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Weinbergs zu Kostheim an der Mainmündung zu Tage geförderter 
Schliissel, sonderbar geformt mit einem breiteii platten Griffe, welcher 
oben ein Loch hatte: auf der Breitseite stand:

VIERFE
LIX

d. h. uter(e) felix eine bekannte öfter auf antiken Hausgeräthen sich 
findende Aufschrift. Dieser Schlüssel befand sich ehemals in der Samm- 
lung des 1835 zu Mainz verstorbenen Capuzinerpaters Conrad, wie aus 
dessen handschriftlichen Aufzeichnungen im Besitze seiner Erben eben 
dort zu ersehen ist: vgl. Brambach 1484.

33. Einer Textesverbesserung bedarf auch die von Brambach 1439 
nach Aschbach und unserer Lesung wiederholte Aufschrift eines Yotiv- 
altars auf der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. Die Besichtigung 
derselben durch Hrn. Prof. Th. Mommsen stellte die Lesung der ersten 
Zeile besser, als es bisher gelungen war, fest: darnach lautet die ganze 
Inschrift:

DVABYS * Sc 
SOLIMARVSM 
CoH lm * VIND 
VSLLMS

und Z. 1 ist mit Ligatur von D und I zu lesen DIYABVS: da- diese 
Göttinnen unmöglich die italischen Divae augustae (Henzen 5977, 5978) 
sein können, so wird wohl der keltische Soldat Solimarus unter den 
nordischen DIVAE nur seine einheimischen Deae Matres oder Matronae 
gemeint haben.

34. Ein bei Grossgerau unweit Darmstadt gefundener und in das 
Grossherzogliche Museum verbrachter Stein zeigt links eine Victoria, 
rechts einen Krieger und in der Mitte eine tragende Figur (Atlas oder 
Geryon?), zu deren beiden Seiten die Worte

XYSTVS SCALP 
SIT

vertheilt sind. Die Form scalpsit statt sculpsit findet sich auch auf 
einer altchristlichen Grabschrift zu Vienne bei Le Blant Inscriptions 
chretiennes de la Gaule II p. 75 n. 413.

35. Grabinschrift in diesem Jahre (1867) bei dem Dorfe Stein- 
hausen, unfern Wochenwangen (Oberamt Ravensberg) in Würtemberg



zusammen mit einem Bronzegefäss, Glasbruchstücken uncl Kaisennünzen 
gefunden, jetzt im Museum zu Stuttgart:

SICNA-CR
ISPINIF
VIXA^XL
PRoCMAR-MF

Vgl. Th. Mommsen in E. Gerhards Archaeolog. Anzeiger 1867. 
August n. 220 S. 60.

Frankfurt a. M.
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I. Becfeer.


